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Die Teilung Oberschlesiens beschlossen
Oer Plan des Völkerbundsrais

Paris , 12 . Oktober .

Pertinax schreibt im „ Echo de Paris " , und der b r a s i -

lianische Vertreter Da Cumha hat es dem Ber -

treter des „ Matin " bestätigt , daß die Arbeit des

Bölkerbundsrates beendet ist . Räch Pertinax
wird mit Ausnahme von Kattowitz und

Königshütte das gesamte Z n d u st r i e g « b i « t

Deutschland zugesprochen . Die wirtschaftlich «
Einheit soll durch eine internationale Kommisston aufrecht -

erhalten bleiben . Da Cunha erklärte dem Vertreter des

�Mstin " : „ Wir sind ruhig über die Wohlbegründet »
heit des Rates , den wir dem Obersten Rate gegeben

haben . Wir sind sicher , die beste Lösung vorgeschlagen

zu have� . " Der „ Petit Parisien " bestätigt die Meldung des

„ Echo de Paris " und erklärt , daj ) a u h e r den Kreisen

Plesi und Rybnik die Bezirke Kattowitz und

Königshütte Polen zugesprochen werden

und dag während einer Uebergangsperiode die Wirtschaft -
liche Einheit des Landes auftechterhalten werden soll .

Paris , 12. Oktober .
Di « meisten Blätter erklären heute vormittag , dast die Eni »

icheldung in Eens gefallen ist und dah der Bölkerbundsrat sie
heute abend dem derzeitigen Vorsitzenden des Obersten Rates ,
Briand , mitteilen wird . Die Entscheidung des Böller «
bundsrates wird morgen in Paris erwartet und jedenfalls Ende
" iesee Woche bekanntgegeben werden .

London , 12 . Oktober .
Der Pariser Berichterstatter des „ Daily Telegraph " meldet ,

batz der Bölkerbundsrat einen einstimmigen Bcfchluh ge -
iaht habe über die Lösung des oberschlefifchen Problems , die den
Alliierten aneinpfohlen würde : Eleiwitz , Hindenvurg ,
T a r n o w i tz und Beuten würden Deutschland , Katto -

Witz und Königshütte Polen zugesprochen werden . Es

»erlautr . dast General Le Rand in Oberschlcsien die Entscheidung
chi Stunden vorher mitgeteilt werden würde , damit er alle Matz -
» ahmen treffen könne , die vielleicht notwendig seien , um etwaige
llnruhen zu verhüten .

Deutsche Proteste in Paris und London

Das Depeschtnburea ' l „ Est Europe " meldet aus Paris :
Der deutsche Botschast - r in London , Dr . Sthamer , und der

deutsche Botschafter in Paris , Dr . Mayer , entledigten sich
»rstern ihrer Aufträge auf dem Quai d ' Orsay und im Foreign
�stiee und legten Protest gegen eine Aufteilung des

«berschlesifchen Industriegebietes ein . Dem „ Echo
d« Paris " zusolge führte Dr . Mayer aus . dah der BerfaUler Fri « .

densvertrag die Teilung des oberfchlesischen Gebietes nicht ge -
statte . Wenn aber dem Rechte Deutschlands Gewalt angetan wer .
d- n sollte , könne das Kabinet Wirth ni ' cht weiter in

seiner versöhnlichen Haltung beharren , und das

Abkommen von Wiesbaden , die Abrüstung usw . würden hinfällig

werden . Dr . Mayer habe auch von der Möglichkeit einer

Demission des Kanzlers gesprochen . Ueber die Be -

sprechungen des deutschen Botschasters in London . Dr . Sthamers ,
mit Lord Curzon erfährt der Londoner Korrespondent des „ Petit

Aarifieu ", dah der deutsche Botschafter aus die Gefahr hin -

bewiesen habe , die die Regierung Wirth laufe .
wenn den gerechten Ansprüchen Deutschlands auf Oberschlesien nicht

Genugtuung widerführe . Dem „ Petit Parisien " zufolge hätte
�» rd Curzon die Unterredung kurz abgebrochen
" M» dem deutschen Botschafter ohne Zweideutigkeit erNLrt , daß die

' "Slische Regierung geduldig die Entscheidung des Völkerbunds .
Mte » erwarte und in dieser Angelegenheit nnr eine Auf -

? 5 b e kenne , nämlich die vollkommene Durch -

sssheung der Entscheidung in Gemeinschaft mit

Alliierten .

pariser pressestimmen
ET . Paris , 12. Oktober .

Di « französische Morgenpresse miht der Erregung Deutschlands
wegen der bevorstehenden Entscheidung des Völkerbundes wenig
- Bedeutung bei d b sie versucht / sie abzuschwächen , wenn nicht gar
Zu leugnen . Man gibt der lleber�eugung Ausdruck , dah Deuftch -
' and mit der künstlich aufgepeitscyten Erregung nichts anderes
bezwecke, als »o. h im letzten Augenblick auf die Gensee Delegierten
« nd die Alliierten Einoruck zu machen . Man erklärt uberein -

mmmend . dasi diele Erpressungsver ' uche Deutschlands keinerlei

Erfolg haben werden Die Entscheidung des Bölkerbundsrates

?Usse unb«dina? durchaeMrt werden . Aus London lasten sich die

A' /tungen mekden dA man auch dort entstblosi . n sei dem Be .
Wufc bC6 Bilikerbundsrots Geltung zu verschassen . Aberc . ne
gewiss j . Ebronicle " von desiem diplomati chen
�nespou�nte« Ä�ienenc Mtiz muh doch den Anschein er -
wecken , als ob ff »Ältn «. , « tc Entscheidung des Bölkerbundsrat «
' ich ' ger�e sehr entzück" ist? Das Blatt Äoyd Georges erklärt .

daß man eine Entscheidung wünsche , die Mitteleuropa voll -
kommen stabilisiert hätte , und dieser Satz lägt sich wohl nicht gut
anders auslegen , als dah in London eine Entscheidung , die
in Mitteleuropa zu neuen Unruhen führen würde , in England
nicht gut wohlwollend entgegengenommen werden könnte .

Die französische Presse erklart zur oberschlesischen Angelegenheit ,
dah für Deutschland keine Hoffnung bestehe , den bereits gefahten
BeschluH des Bölkerbundsrates irgendwie noch in letzter Stunde

beeinflusien zu können . Wenn die Regierung Wirth ihre
Demission geben wolle , so würde man ihr in Paris nicht viel
Tränen nachweinen . Denn sie beweise durch ihre Demission , wie
das „ Petit Journal " ausführt , dah sie entweder schwach sei oder
aus Berechnung handle . Wenn das Kabinett Wirth nicht ist der
Lage wäre , jetzt die öffentliche Meinung in Deutschland so zu
beeinflussen , dag sie die Entscheidung über Oberschlesien ruhig bin -
nehme , dann könnte man sich in Frankreich über das Berschwinden
dieser Regierung trösten , weil man ihr wegen der Durchführung
anderer « mgegangener Verpflichtungen kein Vertrauen entgegen -
bringen könne . Das „ Petit Journal " glaubt nicht , dag die Regie -
rung Wirth wirtlich so schwach sei , wie sie sich stelle . Der Kanzler
und seine Kollegen wußten genau , dah Deutschland Oberschlesien
nicht ganz würde erhalten können . Wenn sie sich jetzt in Klagen
und Drohungen ergehen , wollen sie nur den Anschein erwecken , dah
sie die deutsche Anschauung bis zu Ende verfechten . Durch
Demisstonsdrohungen hofften die Mitglieder der Regierung Wirth
die Alliierten zu beunruhigen und sich dadurch den Beifall der
Deutschen Volkspartei zu gewinnen . Der „ Matin " gibt der
lleberzeugung Ausdruck , dag das Kabinett Wirth sehr wohl ge -
wuht habe , dag Deutschland das oberschlesische Industriegebiet
niemals ganz zufallen würde . Dennoch habe die Regierung
Wirth in dieser Hinsicht im Bolle unerfüllbare Hossnungen ge «
nährt .

„ Petit Parisien " erklärt , dah die Entscheidung über Ober -
schlesien allerdings in Deutschland Aufregung hervorrufen könnte .
aber man müsse hoffen , daß die vernünftigen Mitglieder der
Reichsregierung , und des Reichstages Deutschland vor dem Hinein -
gleiten in ein neues Abenteuer bewahren möchten . Denn auch
eine Demission der Regierung Wirth würde den Genfer Urteils -
spruch in nichts abändern rönnen . Die deutschen Demokraten
mühten dies wissen . Pertinax im „ Echo de Paris " nimmt bereits

Wer deuischnationas wählt ,
fördert die Mörderpartci , die Reaktion , den Monarchismus und
den Antisemitismus . Er schützt die Brotverteuerer und
und Lebensmittelwuchercr , die Schuldigen an dem
Frnanzelend , die Kriegshetzer und Kriezsverlängerer .

Wer Oeuische Volkspariei wählt ,
beschützt die Interessen deS G e I d s o ck L , sorgt für die Steuer »
scheuen und Steuerhinterzieher , fördert das wüste Treiben der
Spekulanten oller Art , die aus der Not des Volkes riesige
( »ieminne ziehen . Er erleichtert die Absichten der indu -
striclien Scharfmacher , die trotz der Preissteigerungen
den Lohnabbau erstreben und den Achtstundentag
beseitigen wollen .

Wer demokratisch wählt ,
entscheidet sich firr die Grundsatzlosigkeit . Tie Demokraten
lind in ihren Worten scheinbar fortschrittlich , in Wirklichkeit aber
übercll die F ö r d c r c r der s ch ä r s st c n Reaktion . In
Bayern , in Sachsen , Thüringen und Lübeck, überall kämpfen
sie Sand in Hand mit den Teutschnotionalen g e o e n die
Arbeiterklasse . Auch in Verlin wollen sie die Einheitsfront mit
den Deutschnationalen herstellen . Sie sind die schärfsten Be -
täinpfer der Besitzstcuern ' . Wucher und AuSbeutungssreiheit sind
ihre vornehmsten Ziele .

Auch Zentrum und Wirtschastspartei
haben ihre Front ausschließlich gegen die Arbeiterklasse gerichtet .
Wer sich für sie entscheider , versündigt sich an seinen
eigenen Interessen .

Die Nechtsfozialisten
haben durch den G ö r l i tz e r Beschluß die grundsätzliche Bereit -
Willigkeit selbst zur Zusammenarbeit mit der StinneSpartci erklärt .
In der Kommune , wo es ganz besonders nnmitteloare Lebens -
interessen der arbeitenden Bevölkerung gegen das Bürgertum zu
vertreten gilt , wi d dieser Standpunkt für die Arbeiterklasse außer -
vrdenllich schädlich sein und hat sich in der Arbcilerpolitik der
SPD . - Bcrlin bereits in diesem Sinne ausgewirkt .

Die Kommunisten
halten sich auch in der Kommune von jeder praktischen Arbeit
für die arbeitende Bevölkerung fern . Sie lassen sich zwar ins
Parlament wählen , stören aber praktisch durch ihre Radaupolitik
jede Verhandlung und tun sich lediglich durch demonstrativ «
Anträge he, vor , von deren llndurchsührbarkeit sie selbst überzeugt
sind , und die die Aufbauarbeit schäd ' gcn .

Die Ltnabhängige Sozialdemokraiie
aber ist die entschiedenste Gegnerin der bürgerlichen Parteien .
Sie vertritt nur die Interessen der Arbester , Angestellten und Be -
nmten . Sie will Erleichterung in dcrein schweren Dasein schaffen .

Wählt deshalb nur die Qste derLlGpO .

als bestimmt an , daß mit Ausnahme von Kattowitz und Königs »
Hütte das ganze Industriegebiet Deutschland zufallen würde ,
außerdem würde die wirtschaftliche Einheit des Gebietes durch
eine Kommission aufrechterhalten werden , woraus Pertinax den

Schluß ziehen möchte , daß Deutschlands industrielle Herrschaft
über die Ecsamtbeit dieses Gebietes weiterbestehen werde , und
dadurch verliere die Erenzfestsetzung viel von ihrer Bedeutung .

Zurück zur Besinnung !
Die deutsche Regierung hat durch ihre Botschafter in Lon -

don und Paris nochmals den Versuch gemacht , die deutsch «
Auffassung in der oberschlesischen Frage zur Geltung zu brin -

gen . Die Botschafter werden wohl auf die schweren Folgen
hingewiesen haben , die eine ungünstige Entscheidung in

wirtschaftlicher und politischer Hinsicht haben mühte . Abel

so sehr man auch wünschen muh , dah diese Schritte Erfolg
hätten , so darf man sich der Erkenntnis nicht verfchliehen ,
dah die Aussichten dafür nur gering sind . Der französischi
Standpunkt ist bekannt . Die französische Regierung such!
aus machtpolitischen Erwägungen die Stellung Polens z ,
verstärken und wird diese Politik , die wohl durch bindend «
Verabredung Mit Polen festgelegt ist , im gegenwärtige «
Zeitpunkt nicht verlassen . Die englische Politik ist an einet

Stärkung Polens nicht interessiert und widerstrebt der Tei »

lung des oberschlesischen Industriegebiets und seiner Ab »

trennung von Deutschland aus triftigen wirtsihaftliche »
Gründen . Aber eben , um jedem Konflikt mit Frankreich au «
dem Wege zu gehen , hat die englische Regierung zugestimmt ,
die Entscheidung der Frage dem Völkerbund zu überlassen uni
sich von vornherein dem Schiedsspruch zu unterwerfen et -
klärt . Sie wird jetzt nicht plötzlich ihren Standpunkt wiedei
ändern können .

Es muh also zunächst damit gerechnet werden , dah die Ent <
scheidung feststeht und dah sse für Deutschland wenig günstij
ist . Müssen wir uns deshalb der Verzweiflung überlassen ,
aufhören vernünftige und nüchterne Politik zu treiben uni
die Katastrophe , die durch die Annahme des Ultimatum «
vermieden worden ist , jetzt selbst herbeiführen helfen ? Wenn
die Feuilletonisten , die in Berlin leider auch die politischen
Leitartikel schreiben , die Nerven verlieren und die demokra «
tischen Minister wieder einmal sich der Verantwortung ent «
ziehen wollen , ist das ein Erund , das deutsche Schickfal in
Gefahr zu bringen ?

Wir haben bereits gesagt , dah die Entscheidung des
Völkerbundes , wenn die Berichte auf Wahrheit beruhen ,
sich als praktisch undurchführbar erweisen wird . De «
deutschen Regierung würde dann die Aufgabe gestellt
sein , mit allen Mitteln auf eine Aenderung dieser un -
möglichen Entscheidung hinzuwirken . Sie mühte alle Ap -
strengungen machen , um an Stelle von Bestimmungen , die
Deutschland schweren Schaden , aber auch Polen keinen
Nutzen bringen , auf dem Wege direkter Verhandlungen mit
allen interessierten Mächten Aenderungen zu erreichen , die
für Deutschland wenigstens erträglich sind .

Das ist in Wirklichkeit der einzig gangbare Weg . Statt
dessen aber wird wiederum eine reine Gefühls - und Stim -
mungspolitik propagiert , ein « Politik aus dem Zorn und
der Entrüstung heraus , die nur alles verderben und nichts
retten könnte . Es sind zum Teil dieselben demokratischen
Politiker , die seit der Annahme des Ultimatums wiederholt
darauf hingewiesen haben , dah ohne diesen Schritt nicht
nur Oüerschlesten , sondern auch das Ruhrgebiet verloren
wären , die heute wieder eine Politik befürworten , die alles
in Frage stellt . Glaubt man wirklich , dah mit der Demission
einer Regierung heute ein wesentlicher Druck auf das Aus -
land ausgeübk werden könnte ? Oder meint man , dah eine
Regierung H e l f f e r i ch - S t r e s e ma n n dem deutschen
Volke wiedergewinnen könnte , was der verlorene Krieg ihm
gekostet hat ?

�

diesen Gründen muh nochmals mit allem Nach -
druck Protest dagegen erhoben werden , dah über das Schick -
jal des Ministeriums ohne Befragen des Reichstags ent -
schieden wird . Nur der R c i ch s t a g kann Klarheit darüber
schaffen , ob die bisherige Politik verlassen und welche neue
Politik einzuschlagen wäre . Der Sinn des parlamentarischen
Systems >>t die Uebernahme der politischen Verantwortung
durch die Parteien . Die kann ihnen nicht abgenommen
werden von ihren Beauftragten , den Ministern . Der Reich « .
tag muh vor die Frage gestellt werden , ob nicht gerade
dann , wenn eine ungünstige Entscheidung über Oberschlesten
erfolgt ist , es notwendig ist . eine Politik zu führen , die
mit den realen Gegebenheiten , den wirklichen Machtverhält .
" �en dem Zwang , den der verlorene Krieg über
Deutschland gebracht hat . nüchtern rechnet oder ob ein -
Politik der Verzweiflung uns aus dem Elend rasche , heraus -
fixeren konnte .

r , ®�' r verstehen , dah das Kabinett Wirth , nachdem die Ent -
scheidung endgültig feststehen wird , die Verantwortung nicht
allein ubernehmen kann . Dann muh eben der Reichstag
zusammentreten und sein Urteil angerufen werden .



Eine Kunsmmuiensitztmg
Der Preußische Landtag vertagt sich

Die heutige Titzllllg des Preußischen Landtags dauerte gerade

fünf Minuten . Aber diese kurze Zeit genügt « der deutschen Bour -

gcoffic , um aufs neue Beweis zu zeigen daß sie nichts gelernt , dag
sie immer vor der eigenen Kurage Angst hat , und ihre Erkenntnis
immer erst dann kommt , wenn es zu spät ist . Aus der Tages -

ordnung standen zwei Interpellationen der Rechtssozialijteo über

die Personal - Politik des Ministers Dominicus . In der Debatte

wäre die ganze reaktionäre Politik dieses Ministers zur Erörte -

rung gelangt , insbesondere auch im Hinblick aus seine Haltung

zur schlesischcn Orgcsch . Die Bedeutung einer Aussprache darüber

gerade in diesem Äugenblick liegt aus der Hand . Die ganze Welt

blickt aus die Entscheidung über Oberschlesien . Gerüchte durch -

schwirren die politischen Kreise , und das deutsche Volk darf ab -

warten , was getan wird . Noch ist das Ergebnis nicht genau be -

kamit ; jetzt müßte aber zum Ausdruck kommen , daß das neue

Deutschland aus Gerechtigkeit Anspruch erhebt , weil es selbst von

dem Gedanken des Rechts geleitet wird . Ein klares Abrücken

von den reaktionären Treibereien hätte nach außen hin nur im

Einne der Republik wirken können . Trotzdem beantragten die

Vertreter der bürgerlichen Parteien , die Interpellation im Hin -
blick aus die zu erwartende Entscheidung in Obelschlesien von der

Tagesordnung abzusetzen . Der Abgeordnete Braun von den

Rechtssozialisten und Genosse Leid von der Fraktion der llnab -

hängigen protestierten dagegen . Das Haus beschlog aber mit

Mehrheit , die Absetzung und vertagte sich aus morgen .

Der Präsident schlug vor , auch morgen die Interpellationen nicht

ans die Tagesordnung zu setzen . Minister Dominicus mar -

kierte den starken Mann und tat so, als ob er nichts zu befürchten

hätte . Er sagte , die Interpellationen könnten morgen ohne
werteres zur Sprache kommen . Nachdem wiederum die Abgeord -
neten Braun für die Rcchtssozialisten und Leid für die Un« » b -

hängige Fraktion beantragt hatten , die Interpellationen für die

morgige Sitzung als ersten Punkt aus die Tagesordnung zu setzen ,

erfolgte eine Abstimmung durch Hammelsprung . Sie ergab lZ4

Stimmen für die Absetzung . 118 dagegen .

Weitere Gitzung des Kabinetts

Das Kabinett hat in den Bormittagsstunden bis 12 Uhr getagt
und wird nach einer Pause seine Beratungen fortsetzen . Da

immer noch keine authentischen Nachrichten über die Eni -

scheidung der „ grogen Bier " eingetroffen sind , konnte auch ein

endgültiger Beschluß «och nicht gesaht « erden . Die Regierung
dementiert die immer verläßlicher werdenden Nachrichten über

Unstimmigkeiten zwischen den Ministern , ober schon die langen

Sitzungen des Kabinetts lassen diese » Dementt zweifelhaft er «

scheinen .

s schujjhpgamiatson steht offenbar fm engsten Zusammenhang
i mit den Rüstungen der ostpreußischen Reaktionäre unter

Führung des Freiherrn von ( 5 a y l . über die wir in der

heutigen Morgenausgabe einige Mitteilungen gemacht
haben . Daß Herr Dominicus diesem verbrecherischen Treiben

Vorschub geleistet hat , wundert uns nicht . Dieser Lrgesch -
Demokrat ist schon längst reif dafür , als Ehrenmitglied in

die Deutschnationale Volkspartei aufgenommen zu werden .

Anklagen gegen Dominicus
Die rechtssozialistische „ Königsbcrger Volkszeitung " ver¬

öffentlicht unter der Ueberschrift „ Herr Minister
Dominicus , mir klagen Sie a n" , aufsehen¬
erregendes Anklagematerial gegen Dominicus , in welchem
diesem der Vorwurf stillschweigender Duldung
der Selbstschutzorganisationen in Ostpreußen
gemacht wird . Es wird darin behauptet , daß in Ostpreußen
noch umfangreiche Waffe nlager vorhanden
sind , die vom Ostdeutschen Heimatbund versteckt seien und

von denen Minister Dominicus Kenntnis habe . Es seien
Maffenlager gefunden worden , die bis zu 200� schwere

Maschinengewehre umfassen . Wenn die aufgefundenen
' Waffen der Behörde übergeben wurden , dann lieferte die

Behörde die Waffen der Reichstreuhandgesellschaft aus . Bei

de : Rcichstreuhandgesellschaft verschwanden sie und

landeten dann wieder beim Ostdeutschen Heimatbund . In
dieser Woche seien von der Ententekommissiyn sechs schwere
Geschütze ermittelt und beschlagnahmt worden . Vom Polizei -
Präsidenten wird restlose Ausklärung über alle bisher be -

schlagnahmten Waffen verlangt . Die „ Volkszeitung " be -

hauptet , den Nachweis führen zu können , daß der Ostdeutsche
Heimatbund durch Vermittlung einer Berliner Zentralstelle
in Verbindung mit Escher ich ' und seiner Orgesch stehe .

Das hier aufgedeckte Treiben der ostpreußischen Selbst -

Zialienischer Gozialistsnkongreß
Am Montag wurde in Mailand der 18. Kongreß der italie -

nischcn Sozialistischen Partei eröffnet . Nach einer Begrühungsrede
des Parteisekretärs Vacci , der sich für den Zusammenhalt der

Partei einsetzte , wurde einem Vertreter der Kommunistischen
Partei Frankreichs das Wort erteilt , der seine Begrüßungsrede
dazu ausnutzte , um heftige Angriffe gegen den rechten Flügel der

Partei zu richten . Dieses unkorrekte Vorgehen rief eine starke
Erregung bei einem großen Teil der Delegierten hervor , die in

Zwischenrufen ihre kritische Stellung zur französischen Kommu -

nistischen Partei zum Ausdruck brachten . — In der Nachmittags -

sitzung erstattete Bacci den Tätigkeitsbericht der Parteileitung ,
worauf die Titzung auf Dienstag vertagt wurde .

. sZ . ) Mailand . 12. Oktober .

Der erste Redner in der heutigen Vormittagssttzung , der Maxi -
malist Baratono , erklärte , die Reformisten hätten ein Pro -
blcm gestellt , das ein für allemal gelöst werden müßte , und zwar
das Problem der �Beteiligung der sozialistischen
Partei an der Regierung . Er stelle fest , daß die Refor -
misten bei der Wahlpropaganda noch gegen eine solche Beteiligung
waren , wenigstens hätten sie damals so gesprochen . Dagegen
scheinen sie heute für eine Beteiligung an der Regierung zu sein .
Es weroe den Maxiinalisten vorgeworfen , daß sie nur in der Theo -
rie gegen ein Zusammengehen mit den bürgerlichen Parteitn seien ,
in der Praxis aber nicht . Man müsse logisch sein . Man müsse
unterscheiden zwischen der Beteiligung an der Regierungsarbeit .
um die Geschäfte des kapitalistischen Staates zu besorgen , und
zwischest den Unterhandlungen mit der bürgerlichen Regierung im
Interesse der Arbeitermaßen . Dies letztere bedeute keine Ver -
letzung des gegen die Mitarbeit an der Regierung gerichteten
Prinzips .

Hierauf nahm die Delegierte der K. P . D. uiÄ der kommuni -
stifchen Internationale Klara Zetkin das Wort , die von der
Galerie lebhaft begrüßt wurde . Di « reformiftischc Fraktion ver -
hielt sich revervie «. Sie erinnert an die würdige Vergangenheit
der Sozialistischen Partei Italiens während des Krieges , an
Zimmerwald und den Anschluß an die dritte International « . In
allen Ländern , wo Sozialisten an der Regierung teilgenommen
haben , wurde der revolutionäre Geist ertötet . Beispiele dafür
feien Belgien , und vor allem Deutschland . Sie bitte um Annahme
der Moskauer Bedingungen und den Ausschluß der Reformisten .
Die Partei müsse wählen zwischen Marx und Briand und andern -
teils zwischen Kautsky und Lenin . Sie schloß mit einem Hoch auf

Bas revolutionäre Proletariat Italiens .
Der Reformist T r e v e s drückte fein « Bewunderung ' für Klara

Zetkin aus und polemisierte hierauf gegen seine Vorrednerin .
Er führte aus , daß der Grund der mißlichen Verhältnisse des
italieniichen Proletariats in der Spaltung von Livorno zu lachen
fei . Um den Fafzismus zu bekämpfen , gäbe es nur « in Mittel :
die Proletariermassen zu bewegen , ssch an der Regierung zu be -
«eiligen . Auch Lazzari hätte in Livorno noch für die Einheits -
front gesprochen und betreibe jetzt die Propaganda für den Aus¬

schluß der Reformisten . .
Als nächster Resner sprach Lazzari , der gegen Treves pole -

ckkisierte und erklärte , er fei niemals für die Teilnahme an der

bürgerlichen Regierung gewesen . Wenn er heut « für den Aus -

schluß der Reförmistcn sei, so deshalb , weil man ohne Partei -
difziplin nicht arbeiten könne und die Reformisten diese Partei -
disziplin nicht halten . Wie wir in Rußland waren , haben uns
die russischen Genossen in vielem die Augen geöffnet . Er schließt
unter Beifall mit dem Appell an den Kongreß , falls er die Revo -
lution wolle , unbedingt die Resormisten auszuschließen . Dann
wird die Sitzung vertagt .

Druckfehlerberichtigung . In dem Leitartikel unserer heutigen
Morgenausgabe muß es im 3. Absatz statt Polenprooinz und
Polenstaat heißen Kohlen Provinz und Kohlen staat .

Berminderung de » französischen Heeres . Nach der „ Chicago
Tribüne " ist feit dem Monat Mai durch Beurlaubungen von
längerer Dauer und durch Entlassungen von 80 0<X> Mann , die
zur Besetzung des Ruhrgebietes bestimmt waren , die französische
Armee gegen den heftigen Widerstand des Generalstades ron
8110 000 auf 500 000 Mann herabgesetzt worden .

Die Zenirals der österreichischen
Monarchisten

( Z. ) Wien . 12. Oktober , i

Di « „Arbeiterzeitung " setzt ihre Enthüllungen unter dem Titek

„ Schwarzgelbc Stützpunkte in republikanischen Aemtern " sort .

Sie deckt die Tätigkeit der Grazer Landesregierung und

des steierischen Landesgendarmeriekommandos
auf . die die entscheidenden Stützpunkte der karlistischen Reaktion

sind . Auf ihr Konto ist der Fürstenfelder Wasfenraub und der

Ueberfall auf das Waffenlager in Fehring zu buchen . Die . a

Leute , deren Haupt der Landeshauptmann - Stellvertreter von

Steiermark , der christlichsoziale Ahrer , ist . hätten ihre Haupttätiz -

keit darin gesehen , die Heimwehren von den Deutschnationalen zu

reinigen , um so reinkarlistischeFormationen zu bilden .

Säuberung der öffentlichen Aemtcr von den Monarchisten

( I . ) Wien 12. Oktober .

Erazer „ Arbeiterwillc " oerösfentlicht analog der Wiener „ Are

beiterzeitung " eine Lifte der steirischen Monarchisten und erklärt .

daß die sozialistische Partei all « Kräfte aufwenden werde , um jene

Personen , die in öfsentlichen Aemtern untergebracht find , sofort

aus diesen » u entfernen .

Monarchistische Umtriebe in Sudstawien

RP . Belgrad , 10. Oktober .

Die hiesige „Politika " meldet , daß der bekannte russisch « General

Kommissarow mit seiner Gattin über Bulgarien nach

Sowjetrußland ausgewiesen ist . General Kommigarow soll mit

den deutschen monarchistischen Kreisen in naher Verbindung

gestanden haben und in Belgrad für ein Zusammengehen de ,

russischen Monarchisten mit den deutschen agitiert haben . Er soll

Instruktionen von seinen Anhängern aus Berlin und B u d a >

pcst erhalten haben .

Ein iniernationaler Dreiverband
Utd . Tel . London . 12. Oktober

Reben der Abrüstungskonferenz in Washington soll nach einem

Beschluß der Nationalen Vereinigung der englischen Gewerk -

schaften ein internationaler Gewertschastskongrei ; laufen . Di <

englische Gewerkschoftsvereinigung hat beschlossen , « inen Spezial -
kongreß der Gewerkschaften der Transportarbeiter , der Grube «
arbcitsr und der Metallarbeiter aller Staaten der Welt «inzubervi
fen . Nach Aeußerungen des bekannten englischen Arbeiterführer «
Robert Williams , soll diese internationale Arbeiterkonsc >

rcnz einen internationalen Dreiverband begründen . In einei

Auslassung einem Berichierstatter gegenüber sprach er die Befürch -
tung aus , daß die Beschlüsse der Washingtoner Konferenz de «

gleichen Wert haben würden , wie die der Haager Friedenskonfe «
rcnz , d. h. . daß sie ebensowenig geachtet würden , wie die vo «

Haag . Die international « Arbeiterkonsereipz soll einen Appell o «

stimtlich « Arbeiter der Erde richten , in denen diese zum Kamp !

geoen de « Kapitalismus aufgefordert werden sollen . Die Arbeite ,
sollen in Zukunft nicht mehr Munition und Kriegsmaterial , her «
stellen und transportieren , sondern vielmehr mit allen ihnen zui
Verfügung stehenden Mitteln aus einen dauernden Frieden hin -
wirken .

Zur Stellungnahme der Leipziger Parteigenossen . In Nr . iV .
der „Freiheit� wurde über die Stellungnahme der Leipzig «,
Parteigenossen zur Regierungsbildung berichtet . In der Formu -
lierung dieses Berichts ist «in sinnentstellender Fehler unterlaufen
insofern darin zum Ausdruck kommt , daß Genosse Block Zustim
mung erntete , als er ausführte , daß Situationen eintrete «
könnten , wo wir auch mit bürgerlichen Parteien in die Regie -
rung gehen müßten . Richtig muß es vielmehr heißen , daß Gen .
Seger die Zustimmung der Versammlung fand . Dessen Meinung ,
wie die der Parteigenossen ging dahin , daß das Zusammenarbeiten
mit den Vertretern bürgerlicher Parteien

'

lution zum Ausdruck gebracht wurde .
in einer Regierung unmög -

Sioch ein Zeitungsverbot in Bayern . Das chriftlich - sozial «
j „ Neue Volk " in Würzburg , wurde von der Kreisregieruno

von llrnersranken wegen eines Artikels „ Neuer Kurs in Bayern
auf acht Tage verboten .

Explosioiksunglück in einem Autobetrieb . Bei einer Erplosion
im Apollo - Werk zu Pößnitz ( Thür . ) , wurde eine Kranführer, «
getötet , zwei Arbeiter wurden schwer und eine Anzahl leichtct
oerletzt .

Frauenbildung und Wirischastsreform
Der Bund der entschiedenen Schulreformer hatte

vom 30 . Septeimier bis zum 2. Oktober in der Lantwitzer Ee »
melndefesthalle eine Tagung für Wirtschaftsreform und Frauen -
bildung einberufen . ( Die Leitsätze der sehr zahlreichen Referate
sind in der Sondernummer der Zeitschrift . Die neue Erziehung "
iVerlag C. A. Schwetschke � Sohn , Berlin V 30 ) nachzulesen . ) Ein¬
geleitet wurde die Tagung mit einer stark besuch, «» Lolksversamm -
lung am 30 . September im Friedrich Wilhelms - Eymnastum . Als

erster Redner ging Professor Oesterreich der alten Fami »
l i e zuleide , die , nach seiner Meinung , sich bereits überlebt hat
und nur zur Tyrannin der Persönlichkeit geworden ist . Die Er -

ziehung kann sie nicht mehr leisten . Es wird ein Stück Tätigkeit
nach dem anderen aus der Familie herausgerissen und in das

Soziale übernommen . So wird sie bloß zu einem durch Bluts «

Verwandtschaft zusammengehaltenem Komplex . Dieser Begrenzt -

heit muß sie sich erst bewußt werden , um dann in ihrer neuen Gc .

stalt zur Stätte edler geistiger Gemeinschaft in den Feierstunden

zu werden . Mit einer treffenden und sympathischen Schilderung
der Mädchenjugend durch Lisa Albrecht und mit einem

Appell zu neuer Religiosität der zu innerer Vervollkommnung

strebenden Persönlichkeit von Karl Mennicke fand die Volks -

Versammlung ihren Abschlug .

Der Morgen des 1. Oktober war in Lankwitz von dem Vortrag
Anna Siemsens über „ Die wirtschaftliche und geistige Zeit «

Notwendigkeit in der Frauenbildung " . Alexander Rüstows
über „ Die weltgeschichtliche Aufgabe der Frau " und Ilse

Müller - Oesterreichs über . D! « Erziehung der Frau

zu wirtschaftlichen Funktionen " ausgefüllt . Es sollen die wissen «

schaftlichen Grundlagen der Frauenerziehung gegeben werden .

Die Tagung wird hier auf ihren Grundton abgestimmt . Durch
die Entwicklung des Kapitalismus wurde die Frau aus der Fa -
milie in die Produktion hinausgerissen und dem Manne gleich «
gestellt . So entstand eine doppelte Belastung der Frau , der ihre

Pflichten als Hausfrau und Mutter geblieben waren . Wenn es

auch kein Zurück gibt , fo muß das organische Gleichgewicht beider

Geschlechter hergestellt und dem weiblichen die Möglichkeit gege -
bcn werden , seiner tiefsten Eigenart gemäß sich in die Gemein -

schaft einzugliedern .
Der Nachmittag war dem Problem der Wirtschaftsreform ge -

widmet . Helene Simon fetzt sich in ihrem Referat „ Berus
und Persönlichkeit " für den Gedanken der Anversartigkeit
der Frau und für die aus dieser Andersartigkeit entspringenden
Unterschiede und Besonderheiten ihrer Berufseignung ein .

Klara Bohm - Schuch ( „ Beruf und Mutterschaft " )
forderte , daß das Recht der Frau auf die Mutterschaft sich mit

dem Beruf harmonisch vereinen könne . Wenn auch der Soziali, «

in us erst die endgültige Entscheidung bringen könne , so ist doch
durch konsequent durchgeführte soziale Gesetzgebung schon manches
heute zu erreichen . Irene Witte versuchte praktische Wege zu
weisen , die der Hausfrau eine Erlösung bringen könnten durch
Entlastung des Einzelhaushalts . Es handelte sich um eine Dezen ,
tralisierung des Einzelhauses zugunsten einer Zentralisierung der

einzelnen Funktion , allerdings unter Wahrung der Interessen
der Einzelfamilie . Sie sprach den Einküchenhäusern das Wort .

Die äußerst lebhafte Debatte beschränkte sich nicht nur auf die
in den Referaten angeschnittenen Themen , sondern griff auch über

zu den großen Problemen der Bedeutung der Mutterschaft für die

geistige Entwicklung der Frau , der unehelichen Mütter und Kin »
der , des Gebärzwanges , der Tragik des Uebcrschusses an Frauen
( laut Statistik LcOOOYO ) . So wurde gefordert , daß die uneheliche
Mütter evtl . in Gemeinschaftshäuser eingegliedert werden sollen .
Einmütig wurde die unwürdige Haltung der Frau , auch leider
mancher proletarischen , gegenüber der unehelichen Mutter gc -
geißelt .

Die Morgenstunden des 2. Oktober brachten das Thema „ F a -
milie und Schul e" . Als »rste oersuchte Margarete Hoff -
mann - Müller eine Theorie des harmonischen Zujammenarbeitens
von Gemeinschaft und Familie an der sozialen Erziehung des Kin -
des aufzubauen . Die Familie , die bis jetzt die Gemeinschaft nur
für sich ausnutzen wollte , muß nun zur Dienerin der Gemeinschaft
werden , zur Stätte der freicsten und individuellsten Erziehung .
Dazu ist die wirtschaftliche Befreiung der Frau im Haushalt und
die Erziehung des jungen Mädchens zum Gemeinschaftsbewußtsein
nötig . Dann wird die Bedeutung der Mutter für die moralische
und intellektuelle Erziehung des Kindes zu ihrem Rechte kommen .
Zusammenfassend versuchte K a w c r a u ein Gesamtbild der Ent -
Wicklung der Frauenbildung zu geben und ein Zukunftsbild der
neuen Lebensschule als Produktionsschule zu entwerfen . An
Stelle der Nachäfferei der Männerbildung , die in der
bürgerlichen Fiauenschule ihren Auedruck fand , muß die Pro -
duktionsschule treten , die die Frau als Mutter , Hausfrau ,
Berufsgenoffin und als Liebende pflegt . Erst , nachdem die Gleich -
heit der Frau errungen ist . kann ihrer Andersartigkeit zum Siege
verholfen werden . Mit energischen Worten wandt « sich Olga
Essig gegen die heutigen Fortbildungsschulen , die
nichts anderes als eine Drillanstalt des Kapitalismus sind . Als
wahr - Arbeitsschule müßten sie , alle schulentlassenen Mädchen um -
fassend , sich an die Grundschule angliedern und durch Anfchauungs .
Unterricht die soziologischen , ökonomischen , politischen und techno -
logischen Probleme aufdecken . Eine Trennung von Knaben und
Mädchen ist unangebracht . Der Mangel an entsprechenden pLda -
gogischen Kräften müßte durch Umgestaltung der Lehrerseminare
behoben werden . Diese scharfe Kritik an der heutigen Fortbil -
dungsfchule rief die nicht weniger scharfe tkntgegnung einer Per -
treterin de » Ministeriums hervor .

In der Nachmittagssitzung sollten nun die Beziehung von Kör -

per und Seele beleuchtet werden . Hart saßt das Problem der

Sexualität Lydia Stöcker an . Sie bespricht an Hand der

neuesten Forschungen über die Sexualität des Kindes die

Folgen der falschen Einstellung der Eltern den Kindern gegen -
über und folgert aus der Tatsache der Vifexualität das Irrtüm¬
liche in der künstlichen Trennung der Geschlechter . Die Aufgabe
der Lehrer liegt nicht so sehr in dem Aufklärungsunterricht , als
in der Befreiung des heranwachsenden Mädchens von dem Min -
derwertigkeitsgefühl gegenüber den Knaben . Ein entwickeltes

höchstes Berantwortlichkcitsgefühl würde den Weg zu höheren
Formen der Erotik bahnen . Energisch vertritt Lydia Stöckcr den
Gedanken der Bedeutung der Lehrerin - Mutter und in

schlagenden Worten wandte sie sich gegen die Praxis , die man
gegen heiratende Lehrerinnen anwendet und die zur physischen
und seelischen Vepkümmerung der Berufslehrerin führt .

Um das Fazit dieser anregenden Tagung zu ziehen , muß gesagt i
werden , daß , wenn sie auch an Positivem wenig geleistet hat , wenn !

sie auch viel Unfertiges ans Tageslicht gefördert hat und auch
oft Ansichten wichtiger Probleme einander schroff gegenüberstan - �
den , so wurde doch für die Lehrer und in erster Linie für den !

sozialistischen Lehrer eine Fülle von Anregungen geboten . Abge -
sehen von einigen Porträgen , die sich in den Gedanken -
gängen der bürgerlichen Ideologie bewegten , trugen sie
sonst den Stempel eines wahrhaftigen Sozialismus . So konnte !
Professor Oesterreich in seinem Schlußwqrt sagen , daß die Tagung
doch einen Versuch zur Lösung der Fragen darstellte , «in Pochen
des Werdens . Sie wird den sozialistischen und wahrhaft demo -
kratischen Lehrern ein Ansporn in ihrem Kampfe für die Schule
des Volkes werden . L. R.

Der Speechchor der Proletarischen Feicrstnnden hält morgen
Donnerstag abends 7 Uhr seine Uedungsstunde in der Aula des
Sophien - Realgymnasiums , Stcinstraße . ab . Alle Mitwirkenden
mögen pünktlich kommen . Neuaufnahmen von kunstfrcudigen Gc -
nassen und Genossinnen finden gleichzeitig statt .

Die neue Nnmmer der „ Freien We ) t " erscheint aus technischen
Gründen erst Freitag früh .

Tages - Notizen
3 » der C- II - S6H « föiuitt an «lilowplatzl i » „ X ö ■ t a Lear " mit Nilci »

n « Xaijfclet In Barberaitung . Regit � Zillgen gehlinz .
. 5 ? . «lSt »a«»' <,e »»» ». ranftaltet M' tlwech . tV, Uhr. in pei «rauel . i Site »

rlchshat » einen IIxalfei » » fij . LS e n d Sotten Z J)t.
Cinen Sf ifbeln - Jtaoie . HSenÄ «taastaliai gtiepttdj Staatz Saunadend .

7Vj Udl lur SoAfeio van Raab «, neunzigsten «eduliota » im 8oo ( »et Seiiftct «
lch -n Kachschul«, Folanenstl . Zli.

Sel » r - au- SUisstagee , unseran «anasten au , »odlielchen ZlldeilotkanzeiteN
oriannl « Caflemruiastii , hat im Wettbeweib diele » Zahle » da » Staat » «
Iti » « * ii * B für au » Lbend » Tantilustlat (1. vrei » der SUeiteJ «-

dem Suratarium unter rarst , san Pias , jec " »



Oer 16 . Oktober ist ein Gchickfalsiag !
Die gesamte werktätige Bevölkerung Groß - Berlins stimmt für die Liste derLtGP .

Oer 16 . Oktober
ist ein SchicksalStag Groß - Berlin « . Tie arbeitende
Bevölkerung hat an diesem Tage ein Sliick
Klassenkampf durchzukämpfen . Ter bürger -
lichc Ansturm muh an dem eisernen Willen de «
arbeitenden Volkes , mil seinen Lebcnsintercsscn nicht
Schindluder treiben zu lassen , zusammenbrechen .
Ter Sieg der Zlrbciterschaft hängt aber von der

restlosen Erfüllung der Wahlpflicht
ob. Jeder Stinnnberechtigtigle muh wMen !
Jeder Nichtwöbler unterstützt das Bürgertum !
Für rechtzeitige Stinimabgabe aber muß
beachtet werden , dah die W o h l z e i t

nur bis 5 Uhr nachmittags
bemessen ist . Geht deshalb rechtzeitig an die
Wahlurne ! Jede Stimme für die Liste der

Unabhängigen Sozialdemokratie !

Bürgerliche Denkart
Die Deutsche Volksportei stellt sich dumm !

Den bürgerlichen Parteien ist die Feststellung unangenehm ,
daß durch sie nahezu drei Millionen städtischer Gelder
verschleudert werden für höhere Beamte , die aus dem Dienste der
Stadt ausgeschieden sind . Weil wir die Tatsache , dag eine ganz -
Reihe solcher Beamter sich ihre Gehälter weiter zahlen lassen , ob¬
wohl sie sich bereits wieder in gutbezahlten Stellungen befinden
und ihnen die finanzielle Zkotlagc der Gemeinde sehr gut bekannt
ist . als „ bürgerliche M i g w i r t s ch a f t " bezeichnet haben ,
greift man von bürgersicher Seite zu dem beliebten Mittel , den
eigenen Anhängern und der unaufgeklärten Bevölkerung nur die
Hälfte der Sache mitzuteilen und so aus der Feststellung einer
Taisache eine „sozialistische Verdrehung " zu machen .

Dieser bürgerlichen Ausrede gegenüber wollen wir noch einmal
die von uns behandelten Tatsachen feststellen . Während die
bürgerlichen Parteien verlangen , dah überslüsfige Arbeiter und
Angestellte rücksichtslos und ohne jede Entschädi -
gung auf die Strahe geworfen werden , haben dieselben bürger¬
lichen Parteien durch das Eingemeindungsgesetz dafür gesorgt , dah
den höheren Beamten für die Dauer ihrer Wahlzeit ihre hohen
Gehälter weitergezahlt werden ohne Rücksicht darauf .
ob sie inzwischen in andere bezahlte Stellungen eingetreten find
oder nicht .

Wir ffattcn zwei Fälle angeführt , als Beispiel , unter anderm
den des Stadtbaurats Elkart - Spandau . Dieser Herr ist inzwischen
bei den Märkischen Heimstätten angestellt worden mit einem Ee -
halt von bv 000 M. Trotzdem bekommt er sein Gehalt als Stadt -
baurat nach wie vor . Dazu kommt aber noch , dah diese Leute auf
die Gehälter , die fie , als sie arbeiteten , bezogen haben , jetzt ,
wo sie n i ch t arbeiten , auch noch die erhöhten Teuerungszuschläge
erhalten .

Da ? find die Tatsachen . Alle bürgerlichen Erwiderungen schaffen
fie nicht aus der Welt . Diese Fürsorg « für höhere Beamte gc -
bort eben doch zu dem Kapitel bürgerlicher Mißwirtschaft . Das
sollten auch diejenigen Beamten , die fich einer solchen Fürsorge
' flcht «rfreuen . erkennen und . am lk . Oktober die List « der
U. C. P . wählen .

Die neueste Wahltüge
Wie verzweilelt die Stellung der bürgerlichen Parteien und

>hre Wahlaussichten sind , geht daraus hervor , dah diese Parteien
Ganz verzweifelt lügen . Der neueste Schwindel soll offen -
dar besonders die Bewohner der Auhenbezirke veranlassen , bürger »

« m
��ioien zu wählen . Die „ Bofsifche Zeitung " und

„ Morgenpost " wissen zu berichten , dah der Magistrat be -
«Richtige , die Hundesteuer von 200 auf 200 M. zu er -
b ° hen . Das ist natürlich unzutreffend .

Dabei lügen dicf « bürgerlichen Organe gleich so grob , dah fi :
die Hundesteuer , die vor dem Kriege bezahlt wurde , auf 4 M.
herabsetzen , während doch jeder Mensch in Berlin weih , dah vom
*• April IfllJ a n die Hundesteuer 30 M. betrug . Es heiht
denn doch zu sehr auf die Vergehlichkeit der Berliner Bevölkerung
zu spekulieren und das geistige Niveau der Wählerschaft allzu
' io ' einschätzen , wenn man solchen aufgelegten Schwindel als
Wahlpropaganda benutzt .

Bodenreformer und

Siadiverordneienwahlen
Die Oltsgruppe Groh - Berlm des Bundes deutscher

�odenreformer versendet ein Wahlprogramm , in dem die

Forderungen der Bodenreformer Wiedergegeben werden . Die

�odenreformer berufen sich darin aus Artikel 1öS der

�ieichsverfafsung . wonach jedem Deutschen und seiner

Emilie eine gesunde Wohnung versprochen wird und ,chie Wert -

sieigerung des Bodens , die ohne ein « Arbeits - und Kapitalsauf -

Wendung auf das Grundstück entsteht , für die Gesamtheit nutzbar "
gemacht werden soll . Es wird eine Belebung der Bautätigkeit
und damit produktive Erwerbslosenfürsorge gefordert , es wird
weiter oerlangt , dah die Bebauungspläne und Bauordnungen
den neuzeitlichen Bedürfnissen angepaht und auch die Bau -

bolizeioorschriften entsprechend geändert wer -
bon . Weiter fordern die Bodenreformer Ankaufs - und Eni -
o > g n u n g s r e ch t für die Stadtgemeinde und eine grohziigige

�orkehrspolitit , die das Siedlungswesen in der Um -

nebung Eroh - Berlins zu fördern geeignet ist . Zur Finanz -
�age wird die Grundsteuer nach dem gemeinen Wert
unter Abbau der Steuern auf Gebäude und private Bodenver -

besierungen und die Wertzuwachs st euer gefordert .

Forderungen der�Bodenreformer sind
nach ihrem wesentlichen Inhalt bereits durch
die Unabhängige Sozialdemokratie v « rtreten

worden , und zwar in dem Programm zur städtischen Sied -

lungs - und Wohnungspolitik , das gemeinsam mit der

S. P . D. , in Form eines Antrages , in der Etadtverordnetenver -

sammlung eingebracht wurde . Wir stimmen deshalb auch g r u n d-

jätzlich mit dem Wahlprogramm der Boden -

reformer überein und können deshalb den Mitgliedern des

Bundes deutscher Bodcnreformer . wenn sie eine wirksame Ver -

tretung ihrer Forderungen erstreben , nur empfehlen , am 16. Ok-

tober ihre Stimme der Unabhängigen Sozialdemo -
k r a t i e zu geben .

Keine Antwort — auch eine Antwort

In der Sonntagnummer der „ Freiheit " hatten wir eine kleine

bescheidene Anfrage an die Deutschnationale Bolkspartei gerichtet .
Wir hatten um Antwort auf die Frage gebeten , ob der Herr

Pfarrer Koch seine Eignung zur Nachprüfung der Eeschästsgebah -

rung des Lebensmittelocrbandcs der Tatsache verdanke , dah in

seiner Kirchengemcinde gleichfalls eine Untersuchung über Un -

regelmähigkeiten schwebt . Die Dcutschnationale Polkspartci hat

es vorgezogen , zu schweigen . Nun gut — keine Antwort ist auch
eine Antwort !

Dagegen geht aus einem Bericht über eine deutschnationale

Wähleroersammlung , der in der „ Deutschen Tageszeitung " vom

Mittwochmorgen wiedergegeben wird , hervor , daß der Pfarrer

Koch erklärt hat , es würde statt sachliche Widerlegung jetzt ver -

sucht , gegen den Urheber der deutjchnationalen Anfragen persön -
liche Angriffe zu richten . Demgegenüber stellen wir fest , dah wir

lediglich eine bescheidene Anfrage an die Dcutschnationale Volts -

partei gestellt und nicht einen Angriff erhoben haben . Das

Schweigen der Dcutschnaiionalcn ist das Eingeständnis , dah die

i von uns in der Anfrage wicdcrgegebene Mitteilung eine auch den

j Deutschnationalen bekannte Tatsache ist . Herr Pfarrer Koch

: ist also Gegenstand eines Untersuchungsverfahrens über Unregel -
Mäßigkeiten in seiner Kirchengemeinde .

Uebrigens steht es gerade den Deutschnationalen sehr schlecht
an , über persönliche Angriffe zu klagen . Es ist an den Personen ,
die von den sozialistischen Parteien in den Magistrat gewählt
worden sind , nichts — angefangen bei dem Gesicht , das nicht zu
der Amtskette paßt , bis zu der persönlichen Ehrenhaftigkeit in
der Verwaltung des Dezernats — , das nicht Gegenstand denkbar

persönlicher und herabsetzender Angriffe der Deutschnationalen
wäre . Mir müssen immer wieder unsere Aufforderung wieder -

holen : schon ans Reinlichkeitsgründen darf kein Wähler
am 16. Oktober seine Stimme den Dcutschnaiionalcn geben .

Ein unmöglicher Zustand
Im allgemeinen ist die Ansicht verbreitet , dah in Häusern mit

Heizung und Warmwasserversorgung vorwiegend
reiche Leute wohnen , die ihrem Bequemlichkeit ? - und Luxus -
bedürfnis durch eine solche . . Kulturwohnung " Rechnung tragen .
Dem ist aber nicht so. Es gibt im Westen und in den westlichen
Vororten , wie auch bereits in anderen Stadtteilen zahlreiche
Häuser mit Klein wohmmgen für Arbeiter , Angestellte , Beamte

oder sonst dem kleinen Mittelstand angehörende Personen , die im

Frieden die etwas höhere Miete einer solchen komfortablen Woh -

nung auf stch nahmen , und zwar find es wiederum in eistet Reihe
auch die neben ihrem Beruf die Hausarbeit verrichtenden Frauen ,
die ihr « doppelte Betätigung zwang , die Gelegenheit der Erleicht «-
rung aller Hausarbeit fich nutzbar zu machen .

Diese Mieterkategorien leisten nun jetzt « inen grohen , und werden
in der Folge einen noch größeren Aufwand an Heizungskosten
leisten müssen , der meistens in gar keinem Verhältnis zum
wirklichen Verbrauch steht . In der Regel befinden sich
in einem Haufe groß « ( 6 oder 7 Zimmer ) Wohnungen neben
kleineren ( 2 oder Z Zimmer ) in den Gartenhäufern . Es zeigt sich
nun . dah in den jetzt « intretenden kühlen Tagen über die In -
betriebfetzung der Heizung Meinungsverschiedenheiten entstehen .
Der ein « Mieter möchte sofort geheizt haben , der andere — um

möglichst wenig Heizungskosten zu verurfachen — will noch warten .
Und fast immer stellt sich die Sache so, dah die Vordermieter , deren

Frauen etwa mit einer Handarbeit sich still hinsetzen können , mehr
die Kälte empfinden , als die Mieter oder Mieterinnen der kleinen
Wohnungen , die entweder beruflich den ganzen Tag über von
Hause abwesend sind oder in ihrer Wirtschast arbeiten müssen und
daher die kühle Temperatur weniger empfinden . Auf diese Weise
sind nun die Minderbemittelten gezwungen , Geld für Heizung aus -
zugeben , um derjenigen Willen , für die diese Ausgabe keine Roll «
spielt . Dazu kommt noch , dah sehr oft die Gartenhäuser niedriger
gebaut sind , also die Wohnungen lange nicht so hohe Räume haben ,
wie die im Vorderhause . Woraus folgt , dah die kleinen
Mieter die Kosten für die Heizung der grohen
hohen Räume mit bezahlen müssen , da das Gesetz nur eine

Berechnung nach Quadratmetern , nicht noch Kubikmetern

vorsieht .
Di « kleinen Mieter kommen bei der Sammelheizung sehr schlecht

weg . Schon im vorigen Jahre kostete beispielsweise in einem
größeren Hause mit 50 Mietern die Heizung — gerechnet auf
6 Monat « — ungefähr 140 M. im Monat , wobei die Wohnung noch
so kalt war , dah man sich nur mit Mantel oder Tüchern darin
bewegen konnte . Wie es in diesem Jahr werden soll , kann man
sich kaum vorstellen , da die Kokspreise im Steigen sind .
Weiter ist der Koks jetzt freigegeben , was die Mieter eines Haufes ,
das sich wegen unzureichender Kesselanlage oder auch schlecht auf -
gestellter Heizkörper nicht leicht erwärmen läßt , dazu verleiten
wird , groß « Mengen Koks einzukaufen — ohne Rücksicht auf die
kleinen Mieter , die das einfach nicht können , und die , da es
leine anderen Wohnungen gibt , auch nicht ausziehen können , um
Räume zu mieten , die sie selbst — ohne den durch Sammelheizung
veranlahten übertriebenen Auswand — beheizen können .

Aehnlich liegen die Dinge auf dem Gebiet der Warmwasfer -
b e r e i t u n g. Auch hier stehen die Vorteile für den minder -
bemittelten Mieter in gar keinem Verhältnis zu den enormen
Kosten . Die jetzt geltende Regelung ist viel zu Schema tisch nnb
läuft in Wirklichkeit auf ein « übermäßige Belastung der
schwachen Schultern zugunsten der stärkeren hinaus .

Die von der gegenwärtigen schematischen Regelung betroffenen
Mieter haben am 16. Oktober Gelegenheit , durch die Abgab «
ihrer Stimmen für die Liste der U. S . P . D. für eine fort -
schrittliche Aenderung aller derartigen Bestimmungen «inzutreten .

Oer Streik im Gastwirisgewerbe
Llebergriffe von Polizeiorganen

Die Streiklage ist nach wie vor überaus günstig , sö

dah mit einem vollen Erfolg der Arbeitnehmer zu rechnen ist . �
Entgegen den gemachten Zusicherungen kommen jedoch fort -

gesetzt llebergriffe von Polizeiorgancn gegen

Streikende und Begünstigungen vonStreik -

blechern vor , gegen die nicht scharf genug protestiert werden

kann . Hierzu schreibt uns das Arbcitnehmerlartell
des Gastwirtsgewcrbes :

Am Montag , nachmittags 5 Uhr , forderte der Wachtmeister

Schmaz von der 4. Hundertschaft der Pol . Abllg . „ Linden ' vor

dem CafS Bonn eine Streikende aus , weiterzugehen und stlcy

sie dabei fortwährend ins Gesäß . Als das Mädchen siel) das nicht

gefallen lieh , rief Schmaz den Unterwaästmeister W a t er st ad t

von derselben Hundertschaft zu Hilfe , worauf beide das Mädchen

abführten . Z e' u g e n des Vorfalls sind dem Polizeiprast -
d i u m namhaft gemacht worden .

Im C a f 6 Schön . Unter den Linden 45. halten sich ständig

zwei Schupobeamte aus . einer steht gewöhnlich in der

Fernsprechzelle . Speise und Trank erhalten sie so -
viel sie wollen .

Im Cafe Bauer sind ständig vier Schupobeamte

stationiert , einer davon hält das Telephon in der Theaterkasse

besetzt .
Im Hotel Töpfer . Dorotheenstrahe 66 . liegen ebenfall - »

dauernd zwei Schupobcamte . Ein dritter steht standig vor

ver Tür . Er wird viertelstündlich abgelöst und animiert das

Publikum zum Eintritt . Dafür wird er natürlich gut

verpflegt . .
Wann wird der Herr Polizeipräsident diesem Unfug ein Ends

machen ? Wann wird er die Schupoleute , die angeblich dem

Schutze der Ententemisslonen dienen , in die Hotels zu »

rückziehen , statt sie vor den Türen stehen zu lassen , wo sie nur das

Verhalten der Streikbrecher begünstigen und die übrige Arbeiter »

schaft aufreize » ?
Dieses Verhalten des Polizeipräsidenten ist um so schärfer zu

verurteilen , als Hand in Hand damit fortgesetzt M a h rege »

lungen von Streikenden erfolgen , auf die ein förmliches

Schnellfeuer von Strafmandaten niedergeht . Es ist

die selbstverständliche Pflicht der Polizei , strikte Neutrali »

t ä t zu üben .

Großfeuer in Reinickendorf
Todessturz eines Feuerwehrmanns

Gestern brach in Reinickendorf im, Hause Auguste - Viktoria »
Allee , Ecke Berliner Strahe , ein Brand aus , der den ge »
samten Dachstuhl des Hinterhauses und die Räume des vierten
Stockwerkes einäscherte . Die Entstehung des Feuers ist unbe -
kannt . Bei dem Rettungswerk brach plötzlich die mechanisch «
' Leiter , wobei der ' Feuerwehrmann Warenberg ab «

stürzteunddenTodfand .
Sofort nach Ausbruch des Feuers erschienen die Freiwilligen

Feuerwehren Reinickendorf - Ost und - West an der Brandstätte .
Zu ihrer llnterstützung eilten die Feuerwehren der Borsig - Wertc ,
Wittenau , Weidmannslust und Tegel herbei . Inzwischen hatte
das Feuer jedoch bereits auf das vierte Stockwerk übergegriffen .
Da die Wehren des Feuers nicht Herr werden konnten , wurde
telegraphisch noch ein Zug der Berliner Feuerwehr herbeigeholt .
Trotz vereinter Anstrengungen gelang es aber nicht , das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken . Auch das dritte Stockwerk wurde
beschädigt , während das darunterliegende durch Wasser schwer in
Mitleidenschaft gezogen wurde .

Als man auf einer mechanischen Leiter den vom Feue /
abgeschnittenen Bewohnern des vierten Stocks Hilfe bringen
wollte , brach diese , höchstwahrscheinlich an einer schab -
haften Stelle , durch . Der in der Höhe des vierten Stöcke ?
beschäftigte Feuerwehrmann Warenbcrg aus Reinickendorf ,
Friedrich - Karl - Strahe 7, stürzte ab und erlag später im Reinicken -
oorfer Krankenhaus seinen Verletzungen . Die Schuldfrage wird »
erst durch die eingeleitete Untersuchung geklärt werden .

«

Reinickendorf besitzt noch immer eine freiwillige Feuer »
wehr , deren Leistungsfähigkeit , wie dieser Fall erneut beweist .
den an eine grohstädtische Feuerschutzorganisation zu stellender
Anforderungen nicht genügt . Schuld hieran trägt jedoch
nicht die Stadtverwaltung , sondern da » Bürger »
tum , das die einheitliche Zusammenfassung des Groß - Berliner
Feuerlöschwesens fortgesetzt sabotiert . Bekanntlich hat die Stadt »
gemeinde Berlin erst seit ganz kurzer Zeit überhaupt einen Ein -

fluh darauf gewonnen , denn die Organisation der Feuerwehe
war früher ausschliehlich Sache des Polizei »
Präsidium » . Die Stadt durfte zwar die Kosten tragen ,
muhte aber im übrigen den Mund halten . Die llnzuläng »
lichkeit , die das Feuerlöschwesen nicht nur in Reinickendorf , son ,
dein auch in vielen anderen Teilen von Erotz - Berlin ausweist .
ist somit auf das Konto des alten Regimes zu buchen .
Die geringen Verbesserungen , die inzwischen immerhin erzielt
werden konnten , muhten mühsam gegen den Widerstand der
bürgerlichen Parteien erkämpft werden . Rur wenn
die Wahlen am Sonntag «ine klare Mehrheit des Sozialismus
ergeben , ist die Hoffnung berechtigt , dah eine Besserung der Dinge
auf diesem wichtigen Gebiet , wie auf allen anderen Gebieten
des städtischen Lebens , eintritt !

Zuqendpflege - Woche in Tienkölln

In Erkenntnis der Tatsache , dah gerade in gegenwärtiger Zeit
auf die geistige und körperliche Heranbildung unserer Jugend der
allergröhte Wert gelegt werden muh . soll die gesamte Oesfentlich -
keit zum erstenmal durch ein « „ Iugendpflegewoche " mit
allen Einrichtungen bekannt gemacht werden , wcltfce obengenannt
tem Zwecke dienen .

Die bevorstehende Verabschiedung des Reichsjugendwohlfahrts »
Gesetzes dürste ebenfalls dazu beitragen , das Interesse für diese ?
Veranstaltung des Bezirksjugendamts illeulölln wachzurufen .

Die im größten Stil « vorbereitete Veranstaltung , welche vom
12. bis 19. Dezember 1921 in Berlin . „ Neue Welt' ' , Haieilheidc .
stattnndet , gliedert sich in zwei Teile . Einerseits sind erste Fach -
autoritäten für populäre Vorträge gewonnen worden .
welche , teilweis « in Verbindung mit bildlichen Darstellungen resp .
experimentellen Vorführungen , über die verschiedenen Arten der
Jugendpflege Aufklärung erteilen ! hierdurch soll die breite Masse
des Publikums zu größerer Mitarbeit an den so ungemein wich -
trgen Fragen unserer Jugendpflege angeregt werden . Eine Er -
gänzuna hierzu bildet der zweite Teil der Veranstaltung , die
Ausstellung der „ Iugendvflegewoche " . welche praktisch anschaulich
das vorführt , was in vorbildlicher Weise zur geistigen und körper¬
lichen Entwicklung der Jugend geeignet ist . Neben den ver -
schiedenartigen Einrichtungen des llnterrichtswesens wird die ein -
fchlägig « Literatur und bildlich « Darstellung vertreten sein , weiter -
hin Spiel - , Sport - und Wandergeräte .

Ilm das Interesse der breitesten Oeffentlichkeit zu wecken .
«vsireckt gch die Besuchswerbung innerhalb Deutschlands auf all -
amtlichen und privaten Stellen , welche sich der Aufgabe der

T )
i! 1



Iogendpflege widmen . Auherdem hat natürlich jedermann
Zukritt , welcher der Sache Verständnis entgegenbringt . Auskunft
in allen Angelegenheiten erteilt das Bezirlsjugendawi in Verlin -

Zteukölln , Rathaus . Zimmer 278 .

Die Berliner Gefahrpuntte
Die Berliner llnfallstatistik gibt interessante Einblicke in die

Gefahren der Stadt Berlin . Als die größten Eefabrpunkte , die
die meisten Unfälle zu verzeichnen haben , gelten der P o t s -
damer Platz , der Kemperplatz , der Plag am Branden -
b u r g e r Tor . die Ecke Lenn� - Budapester S t r a tz e , die
Kaiser - Wilhelm - Gedächtniskirche , die Königstrage
am Rathhaus . Ecke Kurfürstendamm und Joachims -
taler Ttraste , Spittelmarkt , Alexanderplag ,
H a l l e s ch e s Tor . Verbältnismähig wenig Unfälle weisen die
Linden und die Ecke Friedrich - und Leipziger Strage auf . Die
meisten Unfälle werden durch Autos und Stragenbahnen ver -
urfacht , Todesfälle sind jedoch verhältnivmägig selten .
Bei Etragcnbahnunfällen ist meist Abspringen während der
Fahrt die Ursache des Unfalls . Die Unfälle durch Ueberfahren
gehen meist auf das Konto der Autos , deren Zahl sich in Berlin
gegen 1914 beinah « verdoppelt hat . Die Ursache der meisten Un -
fälle ist zu schnelles Fahren und das Nehmen der Straßen -
ecken in voller Fahrt .

Die Friedrichstraß « wird demnächst endlich wieder , nach fast zehn -
jährige : Verkehrssperre , fürden gesamtenVerkchrfrei -
gegeben werden . Der Bau des Bahnhofes für die
Nordsüdbahn an der Türken st raßc aus dem Wedding
hat schon begonnen und wird in einigen Monaten unter Dach
und Fach sein . In der Belle - Alliance - Straße . zwischen
der Teltower und der Gneisenaustraße . wird jetzt , nachdem die
Vorbereitungen für den Weiterbau der Nordsüobahn , die Ver -
legung von Wasser - , Eas - und Kanalisationsrohren beendet
ist , in offener Baugrube mit dem Ausschachten des Bodens für die
Herstellung des llntergrundbahntunnels begonnen .

Das Staats - Thcater in Neukölln . Die am 14. Oktober d. Z.
in der „ Neuen Welt " stattfindende Theateraufführung „ Stroh "
und „ Fliege " beginnt um K8 Uhr fnicht um 7 Uhr ) . Karten sind
in den durch Säulenanschlag bekanntgegebenen Verkaufsstellen
erhältlich .

Fleischverkauf Reinickendorf . Zn den amtlichen Fleischverkaufs¬
stellen Reinickendorf , Residenzstraße 131 und Kögelstraße 3, Tegel ,
Bahnhofstraße K/7 und - Schöneberger Straße 63 , gelangt in dieser
Woche billiges Schweinefleisch zu nacksitehenden Prei -
sen zum Verkauf : Rllckenfett und Liesen 18 . — M. das Pfund ,
Kotelett , Kamm und Bauch 17,50 A! . das Pfund . Schuft , Schin -
ken , Blatt 16,50 M. das Pfund , Kopf und Beine 8, — M. das
Pfund .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Don -
nerstag . Mild und zeitweise heiter , jedoch überwiegend neblig
und wolkig , bei meist schwachen veränderlichen Winden . Keine
wesentliche Niederschläge .

Gewerkschaftliches

Tarifunfähig
Einem gelben verband amtlich bescheinigt

Im Fahre 1905 sahen sich die Herren Bäckermeister veranlaßt ,
eine gelbe Rausreißergemeinschast sich zuzulegen , die den tönenden
Namen „ Bund der Bäckergesellen Deutschlands "

erhielt . Nach dem Kriege versuchte nun der Germania -

oerband Deutscher Bäcker - Znnungen . daß sein «

Schützlinge als gleichberechtigt « — „ Gewerkschaft " anerkannt und

ig pie Reichsarbeitsgemeinschaft wie auch in die Arbeitsgemein -

chaft für das Bäckergewerbe ausgenommen werden . Um diesem

frommen Wunsche Nachdruck zu verleihen , machte der Germania -

vcrband seine Zugehörigkeit zur Arbeitsgemeinschaft von der

Aufnahme der Gelben abhängig .

Um dies Verlangen zu begründen und um zu beweisen , daß

es sich um eine „richtige " Gewerkschaft handelt , wurde ein Statut

eingereicht , in welchem das Wort „ Streik " vorkommt , außerdem

wurde ein angeblich in Werdau getätigter Tarif vorgelegt .

Dtese Gelben und ihre Hintermänner konnten sich mit ihren

Anträgen auf die Spruchpraxis des ehemaligen famosen rechts -

sozialistischen Arbeitsministers Schlicke stützen , der solch « von

den Unternehmern ausgehalten « Gebilde als ßktverkschaften

gelten ließ .

Der Antrag selbst wurde aber vom Borstand der

Zentralarbeitsgemeinschaft abgelehnt . Der noch -

mals gestellt « Antrag seitens des gelben Bundes um Anerkennung

als Gewerkiichast im Sinne der Tariffähigkeit beschäftigte nun den

Sozialpolitischen Ausschuß , der am 22. September

1921 unter Vorsitz von Paul U m b r e i t folgenden Beschluß faßte :

Der Sozialpolitische Ausschuß des Rcichswirtschaftsrats beant -

wortet das Schreibendes Reichsarbeitsministers dahingehend , daß

er den Bund der Bäcker - ( Konditoren - ) Gesellen

Deutschlands als ein « t a r i f f ä h i g e wirischaftliche Ver -

einigung der Arbeitnehmer des Bäckergswerbes nicht an -

erkennen kann , da der Bund sowohl nach seiner Entstehung

als auch nach seinem Verhalten sich als eine von den Arbeit -

gebern abhängige Organisation erweist und auch der Zentral -

vorstand der Zentralarbeitsgemeinschaft der industriellen und

gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands nach

seinem Be ' chluh vom 30. Juli 1921 diesen Bund als eine wirt -

schaftsfriedliche ( gelbe ) Organisation bewertet , die nach

Ziffer 3 der Vereinbarung vom 15. November 1918 weder einer

Spitzenörganisation der Gewerkschaften noch einer Reichsarbeits -

gemeinschoft angehören kann .

Damit dürfte sich nun dieser Bund und auch sein Protektor

zufriedengeben müsien . Hier ist amtlich bescheinigt worden ,

daß dieser wirtschaftsfriedliche Bund ein « ausgesprochene gelbe

Organisation ist , die wohl Verträge abschließen kann , die aber

niemals als verbindlich erklärt werden und Rechtsgültigkcit

besitzen könne . Durch diesen wichtigen Bescheid ist auch die ver -

flossene Amtstätigkeit von Schlicke desavuiert worden , und

zwar — ein Witz der Welt - und sozialdemokratischen Partei -

geschicht « — von einer amtlichen Stelle , die unter dem Vorsitz

eines Parteiangehörigen von Schlicke stand . — Diese Tatsache

und dieser Entscheid sind wohl zu beachten , schon deshalb , um die

Nutzanwendung zu gegebener Zeit und an gegebenem Ort zu

ziehen .

Lohnbewegung der kaufmännischen und technischen
Angestellten im Hochbaugewerbe

Kurz vor der neuen Teuerungswelle , die mit Anfang Juli ein -

setzte , hatten die kaufmännischen und technischen Angestellten im

Baugewerbe die Gehaltssätze ihres Bezirkstarises um 6 Prozent

erhöht auf Grund der Lebenshaltung im Juni d. I . Diese Ge¬

hälter . die zwischen 689 bis 1908 Mark schwanken , entsprechen

nicht den Preisen , die heute für die notwendigen Lebensunter -

Haltungsmittel gezahlt werden müssen . Die unter dem 19. Sep -
tember dem Verband der Baugeschäfte übermittelten neuen Forde -
rungen . die sich zwischen 1200 und 3350 Mark bewegen , erreichen
im Durchschnitt kaum das Zehnfache des Friedensgehaltes und

müssen deshalb als wahrhaft unzureichend bezeichnet weiden .

Trotzdem haben die Arbeitgeber in einer Verhandlung , die in der

vergangenen Woche stattfand , es nicht fertig gebracht , zahlen -
mäßig zu den Forderungen der Angestellten Stellung zu nehmen ,
so daß das Tarifamt als Schlichtungsausschuß ange¬
rufen werden mußte . Dieses soll am Freitag , den 14. Oktober ,
tagen , und im Anschluß daran haben die Angestellten zu abends
8 Uhr eine Versammlung nach den Eermania - Pracht -
sä l « n einberufen . Der Versammlung soll der Schiedsspruch
unterbreitet und über Annahme oder Ablehnung abgestimmt
werden . Bei der heut vorhandenen starken Beschäftigung im Bau -
gewerbe steht zu erwarten , daß es zu Konflikten kommt , wenn
der Schiedsspruch nicht einigermaßen den Forderungen der An -

gestellten gerecht wird . Seit Jahren haben die kaufmännischen
und technischen Angestellten infolge der mangelnden Bautätigkeit
ihre Wünsche auf eine gerecht « Entlohnung zurückgestellt in
der Erwartung , daß bei kommender Konjunktur auch ihre ge¬
rechten Ansprüche befriedigt werden .

Z�eichsbetriebSrätekongreß für den Bergbau
Der Verband der Bergarbeiter Deutschlands

beruft auf den 6. und 7. November d. I . den E r st e n Reichs -
betriebsrätekongreß für den Bergbau nach Magde -
bürg ein .

Krankenkassenangestsllte . Am 7. Oktober 1921 tagte im großen
Saal des Eewerkschaftshauses ein « Mitgliederversammlung der im
Zentralverband der Angestellten organisierten Be -
schäffigten der Berliner Krankenkassen . Der Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt , galt es doch, erneut P r o t e st einzulegen
gegen die von Oberpräsident und Oberversicherungsamt be -
a bj ich t igte Unterstellung unter die Besoldungsopdnung . Nach einem
Bericht des Kollegen Schmolinsky über die bisher geführten
Verhandlungen kam es zu einer Aussprache , in welcher das leb -
hafte Bedauern darüber zum Ausdruck gelangte , daß nach fast
drewierteljährigen Bemühungen immer noch kein endgültiges
Resultat erzielt ist . Besonderen Unwillen erregte die vom Ober -

versicherungsamt beliebte Auseinanderrefßung der bisherkgeu

Tarisgruppen , namentlich die Einreihunz der im Augendlenjt de -

schäffigten Krankenbesucher . Nachdem auch der Hauptvorsiand

durch den Mund des Kollegen Giebel seinen Standpunkt dahin

sestlegte . daß die Berliner Kollegenschaff unter ( ei n e n Um -

ständen sich eine jchematische Ucbertragung der Gehaltssätze der

Besoldungsordnung gefallen lassen dürfe , daß sie vielmehr darauf

Wert legen müsse , das Selbstbestimmungsrecht zu behalten , und

daß sie in ihrem Kampfe Unterstützung erwarten dürfe , gelangte

eine Entschließung zur einstimmigen Annahme , in der u. a. ver -

langt wird , daß die Verhandlungen bis Donnerstag , den 13. Ol «

tober 1921 , aufgenommen sein müssen . .
Sollten die ! « Verhandlungen nicht zu einem Ergebnis fuhren .

so ist sofort der Schlichtungsaus ' chutz anzurufen . Die Versammelten

sind gewillt , ihre Rechte mit allen gewerkschaftlichen Atttteln zu

verteidigen

Neue Lohnzulagen in der Mäntel - Konsektion . Der V e k l e i «

dungsarbeiter - Verband steht in einer Lohnbewegung
mit den Fabrikanten auf Gewährung einer Teuerungszulage .
Die am Montag staitgefundens Branchcnversammlung für die

Damenkonfektion nahm in einer Resolution zur Kenntnis , „ daß
die Arbeitgeber das moralische Recht zur Forderung einer Teue -

rungszulage anerkennen , aber die Konsequenzen aus der nicht zu
bestreitenden großen Teuerung nicht ziehen wollen . Di « Ver -

sammelten sind der Auffassung , daß die E- schäfte , welche die Fadn -
kanten jetzt infolge des niedrigen Wertes unserer Mark abschließen ,

geradezu wahnsinnige Uebcrsch -s' e bringen müssen . Sie betrachten
das ungenügende Entgegenkommen der Fabrikanten auf unser «

Forderung , eine IVprozentige Teuerungszulage zu bewilligen ,

geradezu als unerhört . Die Versammelten betrachten die Ee >

Währung einer 20prozentigen Teuerungszulage auf die jetzigen
Löhne als die mindest annehmbare Summe und erwarten , dasj
die Generalversammlung der Fabrikanten diesem Vorschlage zu-
stimmt . "

Wenn die Fabrikanten dem Antrage ihres Vorstandes zustim -
men . betragen die Zulagen : für Männer pro Woche 61 Mark ,

für Frauen pro Wo. he 51 Mark bis herunter zu 27 Mark . Die -

selben würden das erstemal für die Woche vom 10. — 15. Okt . d. I ,

zur Auszahlung gelangen .

parteiveranftaltunqen
r - reiter - W- iiidtrtvnd Lm - anntast , den t«. Ctteker , finde «

wegen der Stidloerordneienwidl in Groß- Berlin leine Wanderungen statt .

Mi ' twoch . 12. Oktober

ii>. SistriH . 9. «bteilung . rtenlij 7 Uhr gemeinschaftlicher Zahs - bend bei
Freudiger Piiiliersir . 30. ttrscheinen dringend naiwendig .

13. Disuilt ( Rreajderg ) . 1. «IdlciUng . Der Zahlabend findet nicht Danner - Iag ,
s - ndern h e u t e in der Aula . Waiseriorstr . Zl, statt .

17. Listrilt . Pünktlich 8U LH- wichtige kurze Sitzung der Distri - tzleitung bei
Dresse . Schreinerstr . 18. Alle Abteilungen muffen eueniuell durch Stellveriretei
oertreicn sein.

Neukölln . 3. Bezirk . Abend ? 7 Uhr Bezirkeveisammiung , Pan. nierstr . 30. -
, . Bezirl . ?deal - »nfin - , Weichlc. ftr . «. - 7. »ezi ' l . «. affuhn . eilsrr . ». — Di«
anderen Bezirke in den bekanulen Lokalen .

I. Bezirk sWUmersda - f , Schurargendors , «ranewald ) . Di« Al- beiotonnen alle «
Bezirke müssen sich für Atitiwoch nach Beendigung dea Zahlabends bereit halic ».

Donnerstag , 13. Oktober

9. Berwaltungsbezlrl . 15. Dilirüt . Sämtliche Oenossinncn der Frauenarleii, ,
und Kinderschutzkommilsian müssen nachm. zwischen 1 —5 Uhr bei der Eenossin
Franke , <Sr. arankiurter Str . 31, Material abholen . Besprechung daselbst .

I. Berwaltun gsbezirk ( SBilmershers , Schmargendorf , «riinewol ») . Um 3=1 Uht
findet die Beisetzung de? oerftordenen Genoffen Reichert von der Leichenhalle de«
Echmargendorfe : Friedhess aus statt . Zwecks gemeinsamer Teilnabme tressen ' ich
die Genossen um S' J Uhr im Wilden Eber , Schmargendorf , Warnemündei Etrasie .

Steglitz . Alle Genosstnnen und luenoffen holen die Fluzblätier um 8 Uhr au«
ihren Bezirkslokalen ob.

Reukslln . Die Beisetzung der Asch« unserer verstorbenen Gen. Beck findet ax»
4 Uhr auf dem alten Cemeindesriedbof , Rudower Skiatze , slarl .

I

DereinSkalender

Donnerstaz . 13. Oktober
Zentral » er band der IInge "ellten . Organisationen . Abends 7H Uhr Mitglied «?

Versammlung in den Sophiensälen , Sophiensir . : 7»I8. — Tenil - Befleiduntz .
Abend , 7 Uhr Fzchgrunpenvcrsgmmlung ' N den MuNfer - Tälen , . <foi >e?. Wi!heIm>
Stratze 3l . — Leder . Abend , 7 Uhr Mitgliederversammlung in der d. eueii Pb>l '
Harmonie , Röpcnicker Sir , 00-07.

Freitag , 14. Oktober
Bnnd der trchniichr » Angestellten »ad Beamten . Mitgiiederversammlunaen !

Norden 3, Rest. Zum Hagenbeck. Muller - , Ecke Seestratze , 71? Uhr . Reinicken «
dors, Rest. Schulz , Wittenau am Bahnbas , abend , 7U Uhr, Siemen- stadi . Schloke
klause, Ronnendammallee , abends 7z? Uhr, Tegel , Rest. Hamujeck. Tegel , Haupt -
ftraste 8, abend » 7>? Uhr, — Bersammlung des Be. russauslchuffe » der Labora »
toriumstcchniker im blauen Saal des Rorvischen Hases , An ualiden stratze 138,
abend » 7 Uhr, — Bauiechnikerverlammlung im weitzen Saal der Germania - Prachi «
säle , Ehauffeeftratz « llO, abend , 8 Uhr,

Deutscher Monistrnbvnd . An einer ösfenllichen Versammlung des Deutschen Mo»
niftenbunde , spricht abends 7 Uhr Dr. Mar Deri in der Ziadihalle Berlin , ltloster ,
stratze, über da » Themar „Glaube , Aberglaube , Wtffen " .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : Leo Lieblchütz . Betlin - Fti ?
denaui für Kommunalpolitil . Lokal «, unb Gewerkichafiliche ». B. R u d n e r ,
Berlin : sür den Anieratenieil und gelchäiiliche Milleilungen - Lud wich
Romerluer , Eborlotienburg . - Verlagsgenoffcnlchaii . . Freibeil ", «. G. m.
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei <S. m. d. H. . Berlin C, 2.

Breite Sirast « 8-0.

DeMer « Mdeiler - BeMii »
Vkrmltmlgsstelle SJertto 9154, SinieMatze 83 - 85

«eichllsttM »oll vom . « !l »r Hie »all !«. 4 ildr
Televdon : Aial Norden 1,5 . IZZg . 1087 , » 714

Sil » D- nno » , « a » . de » 3». owober , » - ch » « « » « »
' , Uhr , im » Lrgerheim , Stixe Schönhauser Str . 23 24

Sitzung
der Zigaretten - Indiistrierats «

Delegierten u . Aetriebeiratsmitglieder
Um 7 Uhr tagt in demselben Lokal die Braurhen »

bonttnissfvn der 7N»s >h! nrnsLhrer und «r « »fob, »

tznndrv orker . Die Ort, - r <- m>altu »g

et » « ahme l » all »» Speditionen den Beim
tage ». — ajeichhäftoslelle : Berti » C 2,

rast « M Kleine Anzeigen
Da , Uebersrhrfftsuear « t . — SN. , jede »
n- citer - Wort im 1, *« 1. 50 «l . nett »!
Steile . nscsuche - 3lederschristsw - rtl . S0 0U. ,

jede » weiter » Wort im leg » 3 . — SU.

UM»?, ?

Verkäufe

Socb * n {
erschlanan

RofaCuiratiuro
ksrl Mußt

Cko Wiches
Ihre Bedeutung
für die deutsche
Sozfaldemvdratie

Eine Skizze von

Karl Kautsky

Preis 2 . 00 Mark

Luchhandlg . „Freiheit " , Berlin C 2

Breite Str . S « S

Pelgwareawegaer ,
Potsdamer Str . 43. Spott .
billiger Pelzvcrbauf n- eh.
rerer bunder ! neuer echter
Pelzware », kein « Bersatz -
waren , echte Fuchskragen ,
Fuchsmuffen ab. Ovan, Ureuz «
iüchsc . Biausllchsc . Seeillchse ,
Zgbelfllchse , Silberschakoic
195. 00 an, gefärbte echt»
Weißfüchse , Wolfskragen
498. 00 au. Prachtoolle Sil .
berwölfr , Silberfüchse , Zo»
belsüchfe, ötreuzsüchse , Aol -
jüchse, Skunkskragen ,
Skunksumffe «. Okerzaarni -
»uren, Aiti »garniturenfabei .
hast billig . Damenpclz .
Kragen, Damenpelzmuffen
48. 00 an, BatKstschgaruitur .
78. 00 an, Uiudergarniluren
48. 00 an. Gelegenheiten
vieler anderer Waren .
Derkaussstunde » neun di »
eins , drei bis iechs .

NOTGELDSCHEINE
fujjlljtu usiulu . Wf. NIlHÄIIllL ürllrtH , mit » « . «.

Vardinen . Habe keinen
Laden und sonstige Ge-
schaftvunkoften , daher de-
deutend billiger wie überall .
Einige Beispiele ? Künstler -
Gardinen , dreiteilig , jedem
<Seschmackt entsprechend ,
weist, creme, bunt ; Garnitur
SS. —, 75. —. V0. —. 110. - ,
125 . —bis 280 . —. Moderne
Stores 46. —, 60. —, 75. —
bis 300 . —. Bett decken 36. —,
55. 75 . —bis 400. —. Gar¬
dinenstoffe . Schalgardinen .
Madrasgardinen . Leinen -
portieren , �uggardinen ,
Tischdecken . Diwandecken .
Wandbebänge usw. weit
unterm Ladenpreis . Wiz-
nrtzer, Wichenstraste 73,
1 Treppe (facin Laden) , am
Ringbahnhof SchSnh use?
Allee . Hochbahnftat on
Nordring . Gutschein übe ?
SV» Rabatt und Fahrt -
Vergütung .

_______________

Tapet « « . Wachstuche .
Dcurrmöfdje verkaaft
«lillnt . Kaloniesteaste 9.

SRSbertoeiblld ) . Leiter¬
wagen . Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . Weidlich , Brunncn -
straste 96 ( Humboldt 874) .

Winter ulfter ( Muster )
billig verkäuflich . Schenk .
Äöpenicker Str . 127.

Bettrväsche billig !
Nur diese Woche wirklich
billiger Verkauf ' . Deckbett
50. —, Kissen 15. —, Laken
28. —, Inletts 100. —.
Waschestofie . Handtücher
Engrospreise . Aussteuer
Sonderrabatt . Reelle Be-
dienung . Nur Wäschefabrik
Gräfeftraste neununddreistig
sHasenheide ) . Aeltestes
Spezialgeschäft . Geöffnet
9—7. s�ahrtvergütung .

Meftehau » Pelz , Kott -
buser Sttaste 5. Kamm -
garne , Gabardine » Tuche,
Seiden , Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel ,
Kostüme , Röcke sehr preis -
wert .

Sp»ttbilligPatz «ßare ».
Naturfüchse . Kreuzfüchse ,
Dlaskasüchse setzt 38. —,
98. —, 116 . — usw. » Silber -
süchs«, Jabel , Weistfüchse ,
Skunkse , Opossum und alle
anderen Pelzarten ganz
enorm im Preise herab -
gesetzt. Damenpelzmäntel ,
Damenpelzhüte , Pelzbesätze .
Herrenkragen 68 . — Mark .
Alles nur Gelegenheitskauf
Spezial - Pelzwaren - Hau »
Charlotten bürg, Wilmers -
dorfer Straste 118 ! 14. nicht
irren , nur 115/114. Zweites
Haus von der Kantstraste .
Ununterbrochen geöffnet von
8 di , 7.

Bardine » , bedeutend
unterm Ladenpreis . Gar -
dinenstoffe , ea. 70 breit .
6. 00,8 . 00. 11. 50 usw. doppelt¬
breit 14. 50, 17 00, 20. 00 bis
32,00. Künstlergardinen .
dreiteilig . 68. 00. 85. 00,
110. 00 ustn. , Madras q ar¬
dinen 115. 00, 145 00, 176. 00,
Stores 66. 00, 95. 00, 115. 00
usw. Bettdecken 68. 00, 95. 00,
136. 00 usw. Rouleaux ,
Tischdecken , Diwandechen .
Wandbehänge sehr preis¬
wert . Herügs Gardinen «
Spezialgeschäfte , Neue Kö-
nigstraste 91. 1. Etage .
Skalitzerftr . 114.

iimi

Lauten , «Baltarren ,
neue, gebrauch ! « billigj ».
Reparaturen . Schwedler
Sttaste 284, . Lyra ' .

«»»«MfSchfe , Silber .
füchie , Aiaskafüchs «. Spott »
billiger Derkaui . tztzelegen.
heitiklufe »o» Herren -
garderode , jkeinekombatd .
wäre . Leihbau » Friedrich .
stratze 2, Halleschto Tar .

B« f Teilzaklitng Herren .
Anzüge , Tmawae », Schal .
Ulster , Schlüpfer , Matz »
arbeit , modetn , Sachen ,
bequeme, diokrele Raten .
zahlung . Leifer »ottlieb ,
Rollen dorfstr . 22 a, 2. Stoge ,
nahe Rollend arivlatz .

Sflberflichs » S00 . —,
«teuztüchle 200, WSI' e 400,
Weitzfllchfe , gobel . ,Alaska -
fllchfe, Skunk », Maeder
enorm billig . Peizmäniel
1300, Spottpelz ? 700, (steh»
pelze, ltzerner Herrenanzüge ,
Ulster, ( kataiooqs . - RvftLme,
Mäntel , Teppiche , «rar .
dinen , Wäsche perkanft
Leihhan, , Maritzplag 38a,
Keine Lomdaedwaee .

Billig « Bettwäsche !
BeudeziigSO . —. Kissen 18, —,
Lake » 23. —, Ialeit », lebet '
dichl, 86. —. Sech » »noe «
bell g« Eröffuuiegsiage .
WS- chestoff 10. —, Hand -
tllcher 10. - , TUchtllch . e 42. - .
Brttlake . stoss « staunend
billig . Riesige Üluowahl ,
Streng reelle » Angebo, ,
Berliner Betiwälchefadrik ,
Chauffeeftr , 88 fHaliestelle
Liesenftt . l , (strätzie Spezial »
iadrik mit Deeailperkanf ,
Beäffne ! bi » 7. '

SUa,ke » oaeder » be ,
Posten »eekaust Koch,
Nowawr » , Prielteeftr , 78,

Möbel

Kaufgesuche

leilzablunq , bequemst «
An» und Abzahlung . Sve .
ziaiieäl Stube und Küche.
einzelne Mödei . (strätzie
Ruchficht bei Krankheit und
«rdeiislasigkelt . (stärisch ,
Stralauei Plag l<2, Eck«
Fcuchtfir . fSchkes. B- duhZ

iMSbelspeichar ,0 ». .
sunddrunnen ' . Badstr . 3l .
Selten « (stelegenheie tn
Schlafzimmern , Spezialiie «
Slubeue . nrieviung, , neu und
gebrauchte . Küoqen prima
Emachelach , gebrauch ! « 275.
Auch autzerhalb .

Zleilgahl »», . Einzelne
TOäbel, ganze Cinnch »
tunge », fardige Küchen in
sellener Auswahl , be,
quemste Fahlweis » bei
kleinster An» und Abzab »
wng. verkauil OIISbel . Ephn,
Trotze Frankiuner Sir , 58
>5 Minuten vom Alezandee »
platz), im Roedenl Bad -
stratze 47. 48,

Chaiselanga « » IM. - ,
Ekaiseionguedech « 75, —,
Meto lldeeien 180_ _, Kinder .
drahtdett . Meerke » August .
stratze 32». Ouqb .

0)1 äbelkredit , bequemste
An» und Adzabinng , geotze
Auswahl , kvmpiell » gim -
mer, einzelne Möbel , mo»
derne Küchen. Rath , El.
fasser Slratze 44, I, via »
Nienburger Tor

«ahsel ». B- dftratze Z4,
Moderne Küchen, i a Lack¬
farbe herrlichk Berglalung .
«95 . —. Schlafzimmer Eiche.
weiß und Nußbaum »«it . .
29. 50. Martz . Stube und
Küche» l4 Teile . 22Z0 M.
Seltene Gelegenheit�kause .
«uch gebraucht . Bersand
nach außer kalb . Hau » -
nunnner achten .

Kaufe Eleknomaterial .
Drahte . Glühlampen und
Gasfltting . Moll . Neue
Bahnhosstraße 1.

P > ipmenqlfisee . Phaio .
opptxraxe »auf ! Haller ,Neue Känigstraße 19 c.

Siahniaschinrn kaufeDe erwald » Ehorinerstt . l4.

Werkzenge
und Maschinen

T iralbohrer » Kugel -
lager , Weialle kaust
Kuhnert , Rctnickendorser
Skraße 63.

Uugetlaßtr , Magnete .
Dergaier , Zündkerzen kauft
Pi ! z,ROin : cdendorser Str . 93,
Hos part . links .

Biet » Aich » «! . «, N».
»»derftratze 35 ( nur im La.
den» , kaufe A- hngediffe .
PiaiinadiSll «, (staldiachen .
Sildersachen , Ouechfiiber ,
ianulicht Metalle ,

Metall » , Werk, « » , «
allcrArekaufl hächstzahleap
Deenikow , Am viordhaien
drei . ( Moadit 5812, >

Schallplatte «, Malzen ,
alte , kaufe Metallkantar ,
W, Aohn, Ali « Aakob -
stratze >38. Hallefche , Tor .

Blllblainpen , Drähie ,
Lftzen, sämel, riekl . Material
kaust hächstzahlend An»
iiallation , . (steschäst, « -
jnffer Slratze 32, Telephon
Borde » 8243,

Ctlm , Schellach , Malet -
BUtkel kauft «rüget ,
Eiifadeehstratze 17.

Schellach , Lelm , Maler .
artikel kaust jeden Basten .
Farbenkeller , Linien .
steatz» 188a sRaseuthaler
Pia ») . Rorden 5053,

. . " " b «chellach
lebe » Posten , auch pfun ».
»eis « iowte Sache , neu
»" d «eb avche. Zu e, und
Papier , e»eb«. Kaut,
E. Thau , Elsasser Sir ZZ.
Mödelladen N 3847 und
Wtelcfftt , 23, « Ifröbt . 2853)

Silwtliche » Elektro »»»
ttriai kanft Etnkaniienrrale
Fennstr , 32. Moabit 8834,

Geld . Verkehr

Saal , 780 Personen , noch
einige Saanabende und
Sonnlage unter günstige «
Bedingungen zu »ergeben .
Hatemann » Btaueeei , Ret .
nlchendors , S- darnweder .
strebe Il ' I. Tel, Rchdi. 408.

Händler gelacht füi den
Perirstd a Kl u e I i » I Pro «
schüren . Buchhandlung
. !h r « i k e i I ' , Breite
Stratze 8lg,

Hreeswechsel zwischen
Schill «! und Goethe , (stui»
gedunden , 352 Seiten stark ,
nur 3, —Mark , Porto extra ,
An beziehen durch Buch »

j Handlung ffreihest , Breie «
Stratze 8-8. m

Betrieb , bapital , «el ».
darlehen . Ratenrüchzahinna
Richter , Anvalidenstr . i48,u !

Ansiedlungen

kre6ers6ort
eingezäuniePatzellen 1500. »
Anzahlung , Sirdiung ».
oernn , Sirglitz , Trririchk «.
stratze 15.

Mietgesuche

Bewerstschast » » «» » «» »
suche 2 Fimmr : reip .
> Fimm. e , 2 Bellen , mög»
üchst mit Kochgelegende »,
Sesunddrunnen . Angekol «
,X » T an die Haupiexp ».
dition der . Freihetl ».

Äersä/le . cn�

Wanderfreunde finden
die schönste « Fahrten und
Wanderungen ' .n dem Buch
von Paul John »Ueber
See »nd Heide ' . Geschmack -
voll gebund . 8. — Mark -
Zu beziehen durch die Buch -
kondlung . Freiheit " »
Bertin C 2. Brette Str »

Frauen lesen gern
Romane . Verlangen Sie
gegen Einsendung von
11, —Mark den . Weg zuJ»
Haß�, Nomon von Eonrad
Loele von der Buchhnnd '
lung . Freihett� , Breite
Straße 8-9.

Vlfmbeir &itl «td | t -
linien für eure Tätigkeit
findet ihr in der Schrift von
Dr. Kurt Kcrlöw » Löwen-
stein, » . Der Elternbeirat
2. 50 Mk. / Buchhandlung
Freiheit ' . Breite Str . 8' lK

Cf nserate
H (A_ nt h+rtB *

Richter , ehemaliger , ge¬
wissenhast . Nechlsbeistand .
Lothringer Str . 47 ( Rosev -
thaler Platz ) . �

ffa », « Elbe »*'
Freiheit müh« -
ipäl est « n» b>-
»> , Uhr porä «»«
illr den daronst

folgenden Tag dl » 4 tlfr
«ach «ittafl » bei der Ef*
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